
FREITAG, 5. AUGUST 2016

AZ 5000 Aarau | Nr 211 | 21. Jahrgang
redaktion@aargauerzeitung.ch 058 200 58 58
abo@aargauerzeitung.ch 058 200 55 55
inserate@aargauerzeitung.ch 058 200 53 53

AZ

In Locarno
ganz im Abseits
KULTUR 15

Bruno Ganz
Sein Herz schlägt für das
Bergwerk in Herznach
AZ SOMMER 20/21

Stefan Schraner

Fr. 2.70

ie Geschichte wiederholt sich
in schöner Regelmässigkeit alle
zwei Jahre. Stehen irgendwo
Olympische Sommer- oder

Winterspiele vor der Tür, dann über-
treffen sich die Medien im Vorfeld gegen-
seitig mit negativen Schlagzeilen. Vor
Turin 2006 wurden die immensen Bau-
kosten für Sportanlagen kritisiert, die
niemand mehr brauchen würde nach
dem Grossanlass. Vor Peking 2008 waren
es der Smog und die Menschenrechte, die
die Öffentlichkeit in Atem hielten. Vor
London 2012 jammerte alles über das
drohende Verkehrschaos und die
schwindelerregend hohen Geldbeträge,
die man für die Sicherheit ausgeben
musste. Und vor Sotschi 2014 wurde
sowieso generell alles infrage gestellt.

Eigentlich bleibt nur
eine Option: Abschalten
Heute Nacht werden nun die Olympischen
Sommerspiele 2016 in Rio de Janeiro er-
öffnet. Wenn man die Berichterstattung
der letzten Wochen etwas eingehender
verfolgt hat, dann bleibt eigentlich nur
eine Option: den Fernseher nicht ein-
schalten, alle Sport-Pushmeldungen auf
dem Smartphone abstellen und den
Sportteil der Zeitungen während zweier
Wochen ignorieren. Was alles an Negativ-
schlagzeilen über die Sommerspiele 2016
veröffentlicht wurde, lässt einem jede

D Vorfreude im Halse stecken bleiben.
Doping, Terror, Zika-Virus, Schulden,
Gewalt, Kriminalität, Korruption, latentes
Desinteresse – im Zusammenhang mit
Rio wurde so ziemlich jedes Thema
mit unschönem Touch angeschnitten.

Wer in den Tagen vor der grossen Er-
öffnung durch diese unfassbar riesige
und unübersichtliche Metropole fährt
und den Puls der Cariocas, der Ein-
wohner Rios, spürt, dem fällt vor allem
auf, wie gleichgültig sie diesem sport-
lichen Grossanlass vor ihrer Haustüre
gegenüber stehen. Man spürt, dass in
diesem Land und vor allem in dieser
Stadt andere Sorgen im Vordergrund
stehen. Die Wirtschaftskrise, die das
ehemalige Boomland heimgesucht hat,
hat den Leuten zugesetzt. Die politische
Krise um die angezählte und zur Taten-
losigkeit verurteilte Präsidentin Dilma
Rousseff paralysiert ganz Brasilien.

Und letztlich ist da die Enttäuschung dar-
über, dass die vielen Versprechungen, die
im Zusammenhang mit den Olympischen
Spielen gemacht wurden, nicht einge-
halten wurden. Die viel zitierte Nach-
haltigkeit, welche der ganzen Stadt und
somit der breiten Bevölkerung zugute-
kommen sollte, muss man mit der Lupe
suchen. Stattdessen lief vieles so ab,
wie man es sich in diesem Land schon

lange gewöhnt ist und was in Zeiten der
wirtschaftlichen Instabilität umso ver-
heerender ist: Von den Olympischen
Spielen werden wieder nur ein paar
wenige Reiche profitieren, die die
milliardenschweren Geldströme geschickt
in die eigenen Taschen abgezweigt haben.
Es ist logisch, dass es angesichts dieser
beklemmenden Realität schwerfällt, sich
auf die vielen sportlichen Highlights der
nächsten zwei Wochen zu freuen. Ja
eigentlich ist es aus Sicht der Cariocas
sogar unmöglich. Diese Spiele bringen
ihnen nicht viel mehr als noch mehr
Schulden und zusätzliches Verkehrschaos.

Die Erfahrung zeigt, dass es
dem Sport am Ende gelingt
Werden die sportlichen Schlagzeilen, die
ab Samstag geschrieben werden, die zahl-
reichen negativen Aspekte verdrängen
können? Die Erfahrung zeigt, dass dies
fast immer der Fall war. Sobald der
jeweilige, amtierende IOC-Präsident an
der Eröffnungsfeier die magischen Worte
«ich erkläre die Spiele für eröffnet» aus-
gesprochen hatte, übernahm König
Sport das Zepter, standen die Medaillen
und die Resultate plötzlich im Mittel-
punkt des Interesses. Vermutlich wird es
auch diesmal so sein. Wie in Peking. Wie
in Turin. Wie in London. Wie in Sotschi.

Licht trotz viel Schatten
LEITARTIKEL zum Beginn der Olympischen Spiele in Rio de Janeiro in der Nacht auf Morgen

Marcel Kuchta
«Werden die
sportlichen
Schlagzeilen die
zahlreichen nega-
tiven Aspekte
verdrängen
können?»

Eine Frau posiert vor den olympischen Ringen im Olympia-Park in Rio. CHARLIE RIEDEL/KEYSTONE

Die zwei Seiten
der Medaille
■ Die Hoffnungen der Schweiz
■ Die Mutlosigkeit des IOC
■ Der Kampf Brasiliens  SEITEN 2–5

marcel.kuchta@azmedien.ch

Die Aargauer Regierung steckt in der
Schlussphase der Erarbeitung des Bud-
gets 2017. Die Herausforderung, ein
ausgeglichenes Budget vorzulegen, ist
gross. Jetzt melden die beiden grossen
Wirtschaftsverbände Aargauische In-
dustrie- und Handelskammer (AIHK)
sowie Aargauischer Gewerbeverband
(AGV) schon präventiv Vorbehalte an,
verlangen der Verzicht auf eine ange-
kündigte Steuererhöhung. Und sie stel-
len weitere Forderungen. Nach der SVP
hinterfragen auch sie Nutzen und Kos-
ten der integrativen Schule. SEITE 19

Aargau

Wirtschaft hinterfragt
integrative Schule

Unter den Republikanern macht sich Pa-
nik über den Wahlkampf ihres Präsident-
schaftskandidaten Donald Trump breit.
Erstmals deuten zudem Meinungsumfra-
gen darauf hin, dass die Wähler die Ge-
duld mit Trump verlieren: Eine Umfrage
des Senders Fox News sieht Hillary Clin-
ton bei 49 Prozent, Trump bei 39 Pro-
zent. Das alles sorgt dafür, dass in Wa-
shington das Gerücht die Runde macht,
Trump könnte den Bettel hinwerfen. Die
Parteizentrale soll sich sogar schon mit
diesem Szenario beschäftigen. SEITE 7

USA

Steht Donald Trump
vor dem Absprung?

Am Donnerstag senkte die Bank of Eng-
land die Leitzinsen. Sie geht davon aus,
dass der vom Stimmvolk am 23. Juni
beschlossene EU-Austritt eine scharfe
Rezession nach sich ziehen wird. Tiefe
Zinsen sollen den Einbruch abfedern.
Vor dem Brexit galt Grossbritannien als
eines der wenigen Länder, in denen die
Zinsen wie in den USA bald steigen
könnten. Damit dürfte auch die Euro-
zone noch länger an ihrer Geldpolitik
festhalten, was die Zinswende auch in
der Schweiz weiter aufschiebt. SEITE 9

Wirtschaft

Britische Zinsen auf
Rekordtief

Pokémons jagen Menschen: Ein Video
aus Basel hat sich innert Stunden im
Internet zum Welthit gemausert. Rund
40 Millionen Klicks in 24 Stunden. Mit
dieser Hau-Ruck-Produktion hat sich
Basel Tourismus zwar viel Aufmerk-
samkeit gesichert, gleichzeitig haben
sich die Verantwortlichen aber auf
juristisch dünnes Eis begeben. «Eine
Lizenz haben wir nicht eingeholt, das
ist in diesem Fall nicht nötig», sagt Wer-
ber Alex Meyer. SEITE 36

Pokémon

Basler Welthit dank
vier gelben Monstern
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